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Heeresgruppe Krsuprinz Rupprecht.
Rur in wenigen Abschnitten lebte am Abend die Ge.

Hechtstätigkeit auf. Eigene Erkundungen bei Hollebeeke und
itidlich von St . Quentin brachten Gefangene ein.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
An vielen Stellen der Front führten wir erfolgreiche

Unternehmungen durch. Oeftlich von Reims drangen hes¬
sische Truppen in das zerstörte Fort Pompolle ein. Rhein¬
länder und Westfalen stießen nordwestlich von Prosnes
lies in die feindlichen Stellungen vor, die aus den Februar¬
kämpfen südöstlich Tahure noch in Feindeshand gebliebenen
Grabenstücke wurden von badischenu. thüringischenTrup¬
pen im Angriff gesäubert. Auf dem Westufer der Maas
stürmten rheinische Kompagnien die feindlichen Gräben
südlich von Hancourt.

Rach Durchführung ihrer Erkundungen kehrten unsere
Truppen mit mehr als 400 Gefangenen und zahlreichen er¬
beuteten Maschinengewehren in ihre Ausgangsstellungen
pirück. Die südöstlich von Tahure genommenen Gräben
«urden gehalten und gegen französische Gegenangriffe be¬
hauptet.

Heeresgruppe Herzog« lbrecht.
Zwschen Maas und Mosel stieß Infanterie mit Pio¬

nieren in die feindlichen Gräben nordöstlich von Seiche-
preg vor. Die amerikanische Besatzung erlitt schwere Ver¬
luste und büßte 12 Gefangener ein.

Hauptmann Ritter von Tutscheck errang durch Abschluß
«tites feindlichen Fesselballons seinen 25. Luftsieg.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
In Estland und Livland nehmen die Operationen ih¬

ren Verlauf.
Heeresgruppe Linsingen.

Bei der Verfolgung des bei Rjetschiza geschlagenen
Feindes haben wir Gomcl genommen.

Kiew, die Hauptstadt der Ukraine, wurde durch Ukrai¬
ne, und sächsische Truppen befreit.

Bon den andere» Kriegsschauplätze» »ich« Reues.
Der  Erste Ge»eralg»artter» eister: Sudeudorfs.

. J*** * (Amtlich.) «roßes Ha » ptg » artier,
»>Marz, vormittags:

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Südwestlich von Lombarezgde nahmen wir eine Anzahl
»8«er gefangen.

Brandenburgische Sturmtruppen brachten von einem
Vorstoß bei Reuve Chapelle 66 Portugiesen darunter drei
Offiziere, gefangen zurück.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
Französische Kompanien griffen am Abend nach mehr¬

stündiger Feueroorbereitung unsere Stellung bei Corden,
an; sie wurden im Gegenstoß zurückgeworfen.

In der Champagne lebte die Gefechtstättgkeit in den
Kampfabschnitten vom 1. März zeitweilig aus.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold von

Bayern.
Die nach Ablaus des Waffenstillstandes eingeleiteten

Operationen haben zu großen Erfolgen geführt. Die
Truppen des Generalobersten Grafen v. Kirchbach haben
Livland und Estland zur Unterstützung der bedrängten
Bewohner im Siegeszug durcheilt begleitet durch Teile der
über den zugefrorenen Moonsund vorgehenden Besatzung
der baltischen Inseln und durch estnische Regimenter. Re¬
val und Dorpat wurden genommen. Unsere Truppen ste¬
hen vor Rarwa.

Die Armeen des Generalobersten o. Kirchbach und des
Gcneralfeldmarschalls v. Eichhorn, haben im unaufhalt¬
samem Vordringen über Dünaburg und Minsk nach hef¬
tigem Kampf Pleskau sowie Polock und Borysow genom¬
men. In Bobrnisk wurde die Bereinigung mit polnischen
Divisionen erzielt.

Teile der Heeresgruppe Linsingen haben in Ueberein-
stimmung mit der ukrainischen Regierung den Eisenbahn¬
weg von Luniniek über Rjetschiza am Dnjepr bis Gomel
nach mehrfachem Kamps geöffnet. Andere Divisionen un¬
ter der Führung des Generals v. Knörzer haben, feind¬
lichen Widerstand brechend, die auf Kiew führende Bahn
und Bahnlinien Kiew-Schmerinka vom Feinde gesäubert.
Am 1. März wurde Kiew im Verein mit Ukrainern genom¬
men. Deutsche und österreichisch-ungarische Truppen sind
>n Schmerinka eingerückt.

Die dem Feinde abgenommene Beute ist noch nicht an¬
nähernd. zahlenmäßig festzustellen. Soweit Meldungen
vorliegen, sind in unserem Besitz an Gefangenen 6800 Of¬
fiziere und 57 000 Mann.

An Beute: 2400 Geschütze, über 5000 Maschinengeweh¬
re, viele tausend Fahrzeuge darunter über 500 Kraftwagen
und II Panzerautos, über 2 000 000 Schuß Artilleriemu-
Nltlon und 128 000 Gewehre, 800 Lokomotiven und 8000
Eisenbahnwagen.

Generalfeldmarschall Mackensen.
Der Waffenstillstand mit Rumänien ist gestern gekün-

digt worden. Darauf hat sich die rumänische Regierung

bereit erklärt, in neue Verhandlungen über einen weitere«
Waffenstillstand auf Grund der von den Mittelmächten ge¬
stellten Bedingungen einzutteten. An diese Waffenstill¬
standsoerhandlungen sotten sich FriedensverhandluugM
anschließen.

1», de» andere» Kriegsschauplätze» »ich« Re««s.
Bm Erste Generalqiiarttermeifter: Ludendorsf.

Erreichtes Ziel.
Roman von L. Waldbrühl.

0esterreick'vngoriscker Tagesbericht
WTB.  Wien,  2 . März . Amtlich wird verlautbart:
Bon der italienischen Front keine besonderen Ereig¬

nisse.
In Podolien verlaufen die Operationen planmäßig . Un¬

sere Truppen haben Lachowey, Proskurow u . Livkan er¬
reicht.

Bei der Besetzung von Chotin und Kameniez -Podols-
ki ergaben sich zwei russische Korps und- drei Jnfanterie-
divsionskommandos.

An Beute fielen bisher über 300 Geschütze, 290 Fahr¬
küchen, mehrere hundert Fuhrwerke , eine komplette Radio¬
station sowie eine große MengeMunition , sonstiges Kriegs¬
material >und Berpflegungsvorräte in unsere Hand.

BerChefdesGeneralstRbs . , :

WTB . Wien,  3 . März . Amtlich wird verlautbart:
An der Piave mehrere Feuerüberfälle . Im Gebirge

verhinderte starker Schneefall jede Gefechtstätigkeit.
In Podolien haben österreichisch-ungarische Bortrup¬

pen Zmerinha nach kurzem Kampf besetzt. Bei der Ein¬
nahme von Gorodek ergaben sich ein sibirisches Korps und
ein Jnfanterie -Divisionskommando.

Der Waffenstillstand mit Rumänien wurde gestern ge¬
kündigt. Die rumänische Regierung erklärte sich darauf¬
hin zu neuen Waffenstillstands - mit anschließenden Frie¬
densverhandlungen auf Grund der von den Mittelmächte«
gestellten Bedingungen bereit . •»>■£

der Chef des General st »bs.
~ V - - - **•-- | II _Q

Tagesbericht des AdmiralstabeS.
Berlin,  2 . März . (Amtlich.) Neue U-Booterfolge

auf dem nördlichen Kriegsschauplatz: 23 000 BRT . Die
Erfolge wurden hauptsächlich in d!er Irischen See und i»
Aermelkanal erzielt . Unter den versenkten Schiffen wäre«

«Nachdruck verboten.!

1$ £ Als jener nun ein anscheinend silbernes, aber schlecht
ultenes Zigarettenetui aus der- Tasche zog. um es ihm
n entgegenzuhalten , sagte er kühl:

. .„Besten Dank ! — Aber ich pflege nur meine kurze
l*ife zu rauchen."

»Auch das nicht? — Ich sehe wohl. Sie sind — mit
taub zu sagen — ein Mann , der sich noch nicht recht
die Annehmlichkeiten des Lebens versteht. Auf solche
werden Sie niemals Ihr Glück bei den Frauen

len! Heutzutage zählt ein Mann , der ihm nicht jeder-
eine Zigarette anbieten kann, bei einem jungen Mäd-

!n überhaupt nicht mehr mit. Da — sehen Sie ! Vor
le> Stunden erst habe ich mein Etui bis zum Bersten
ullt. Und jetzt ist es schon wieder beinahe leer. Das
(man davon, wenn man cm Günstling der Damen ist.

iurde die Reife noch lange dauern , so hätten diese
senden Geschöpfe mich allein mit Zigaretten zugrunde
ächtet I"

Er nahni sich eine Zigarette , steckte sie zwischen die
illtigen Lippen und legte, um in der Tasche nach der
lndholzschachtel zu suchen, das Etui auf die Reling . Durch
!.c stärkere Bewegung des Schiffes kam es ins Gleiten

wäre vielleicht ins Wasser gefallen, wenn der Schweig.
P 1* nicht rasch zugegriffen hätte.
^ „Nehmen Sie Ihre Zigarettentasche in acht!" . . .
ve er. Aber er brachte den Satz nicht ganz zu Ende.
Jr eine Regung höchsten Erstaunens ihm ersichtlich die
(ui, "erschlug . In höchster Ueberraschung starrte er auf
" kleinen Gegenstand, den er da in der Hand hielt, und
"N sagte er:

»Was für eine sonderbare Sache ist das ! Wie ist es
Such, daß auf Ihrem Zigarettenetui mein Name ein-

2. Kapitel.
Namensvettern.

Der Angeredete ließ sich Zeit , bis seine Zigarette
brannte . Dann wiederholte er mit seinem gewöhnlichen
geistlosen Lachen:

„Ihr Name ? — Das ist doch wohl einigermaßen un¬
wahrscheinlich, Verehrtester! — Denn dann müßten Sie
Voßberg heißen wie ich!"

„Und so ist es in der Tat ! Aber noch nie ist mir
bisher ein anderer dieses Namens begegnet !"

Empfindungen sehr verschiedener Art waren es, die
ihn während dieser Worte bewegten. Er hatte es immer
beklagt, keinen einzigen Bermaudten in den Vereinigten
Staaten oder sonstwo in der Well zu besitzen, und er
würde es gewiß mit der lebhastesten Freude begrüßt haben,
wenn man ihm gesagt bätte, wo er einen solchen Ver-
wandten finden könne. Aber die Vorstellung, daß dieser
flachsblonde Mensch ihm vielleicht durch Bande des Blutes
verknüpft sei, hatte auf der anderen Seite ganz und gar
nichts Verlockendes und Erireuliches für ihn.

„Mir auch nicht", lautete die lakonische Erwiderung.
„Ich redete mir bis jetzt ein, so ziemlich der einzige meines
Namens und meines Stammes zu fein Aber weiter als
auf den Familiennamen erstreckt sich die zufällige Ueber-
einstimmung doch wohl nicht ? Denn daß Sie auch noch
Herbert heißen könnten wie ich. brauche ich ja kaum an¬
zunehmen "

„Und doch ist es gerade das , was mich beim Anblick
der Gravierung auf Ihrem Zigarettenetui so aus der
Faffung gebracht hat . Ich heiße in der Tat Herbert Voß¬
berg, und nicht anders ."

Der andere ließ einen langgezögenen Pfiff vernehmen
und sah seinen angeblichen Namensvetter ein paar Se¬
kunden lang etwas mißtrauisch von der Seite an, als sei
er nicht ganz frei von den« Verdacht, daß jener sich einen
schlechten Witz mit ihm machen wolle. Aber danach sah
das ernste, kluge Gesicht des jungen Mannes wirklich nicht
aus , und so gab der Besitzer des Etuis denn einer an¬
deren Regung seiner Seele Raum.

Indem er seinen Reisegefährten vertraulich auf die
Schulter schlug, rief er lachend:

„Großartig , — was ? — Wie auf dem Theater ! —
Herbert Voßberg, der feinen totgeglaubten Bruder oder
Vetter mitten auf hoher See durch fieundliche Vermitt¬
lung einer Zigarettentasche wiederfindet l Aber leider ist
es nur ein schöner Wahn . Und das Theaterstück ist schon
wieder aus , noch ehe es eigentlich angefangen hat. Den«
ich habe niemals einen Bruder oder einen Vetter meines
Namens gehabt. Mein Leben lang war ich ein einziger
Sohn , und schon seit langem bin ich eine arme, verlassene
Waise. Mein Onkel Richard, der außerdem einen anderen
Familiennamen führte, war mein einziger Verwandter,
und auch ihn deckt schon lange der grüne Rasen . Ver¬
wandt können wir also leider nicht miteinander sein.
Man wird Ihnen das in Quincy bestätigen, wenn v»
Ihnen der Mühe wert sein sollte, an der Stätte meiner
Geburt nach meinen Familienverhältnissen zu forschen."

Ein neues und diesmal vielleicht noch lebhafteres Er¬
staunen malte sich in den Zügen des andern.

„Was sagen Sie ? In Quincy ? Meinen Sie QuUMt
im Staate Illinois ?"

„Dasselbe. Es ist das einzige Quincy, von dem ich
jemals gehört habe. Oder kennen Sie noch ein anderes ?"

„Nein ! Aber ich weiß mich nicht zu fassen! Und ich
— verzeihen Sie , mein Herr ! — ich bin noch immer
geneigt, wenigstens in diesem Punkte an einen Irrtum
Ihrerseits zu glauben."

„An einen Irrtum ? Wies» ?"
„Weil ich die letzten acht Jahre meine» Leben» z«

Quincy im Staate Illinois verbracht habe. Und weil
ich es bei der Kleinheit der Stadt für nahezu unmöglich
halte, daß wir uns dort niemals begegnet AM itüUtt,"

(Fortsetzung forgtzj
*
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»be«dbericht de» Großen Hauptquartiers.
Berlin,  3 . März. (Amtlich.) Infolge der Unter¬

zeichnung des Friedensvertrages mit Rußland sind die mi¬
litärischen Bewegungen in Grotz-Rutzland eingestellt.
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Lahnktsln- i
wertvolle Dampf -0 und 4M s
beladener , 3500 1 .: , . : .-gisiertonnen großer Dam . -
wurde im ?Ibrmeif;:1 stark gesichertem, Kvße 'st" /
leitzug herausgejchvffin 'Namentlich wurden ststegesr-
der englijche Motor egler „Kia Ora ", der sranzösiche S,
lcr ..Kommandant Faratiere " mit Grubenholz von
S ech' !*!’ nach Cardiff , endlich die englischen Fischerfalu-
zeuge „Commander " , „Snow Trop ", „Jrex ", „Leonora ",
„Rose", „Bus ", „Jdalio " und „Orix ".

ve, Cl,e> aes Admiralstabes de, Marine

Berlin,  3 . D (Amtlich.) Eines un erer Unter¬
seeboote, Kommando : ' erleutnant z. See La in 'uirri, hat
im westlichen Mittel : e sechs Dampfer und ein :« © eg
von zusammen mindes eus - >000 BRT . ver enkt.

Die Dampfer wurden zum größten Teil nus stark
sicherten Geleitzüg n herausgeschossen. Unter len «<" eu
ten Schiffen befand sich wahrscheinlich der eng i :"1' Dam -
ser „Combrier " (3905 BRT .) sowie der früher -' ussische
Dampfer „Empreß Jekaterina II " (5545 BRT .) . Außer¬
dem hat das U-Boot den englischen Trans orter „Sardi-
nia " (6580 BRT .) durch Torpedotrelstr schwer be chädigt
und einer U-Bootfalle im Artilleriegeiecht d êi Treff >ei-
gebracht.

Der Ebel des Admiralstabes der Warmr.

Fried -n mit Rußland.
Berlin,  3 . Mär ' . Der Friede mit Rußland ist heute

5 Uhr nachmittags unterzeichnet worden.
Nach sechsstündigen Verhandlungen haben die ruffischen

Unterhändler die vom Pierbund gestellten Bedingungen
angenommen und sie als bevollmächtigte Vertreter der
großruffischen Regierung unterschrieben. Die westlichen
Randvölker besitzen nunmehr wirklich das Selbstbestim¬
mungsrecht , wie es von ihnen selbst unid von den Mittel¬
mächten aufgefaßt wird . Bolschewistische Gewaltherrschaft
kann ihre Rechte nicht mehr verkümmern . Und daß sie ihre
bürgerlichen Rechte auch ausübcn können, ohne von Roten
Garden behindert zu werden , dafür wird der Schutz sorgen,
den Deutschland , und in letzter Stunde auch Oester' eich-
Ungarn , ihnen haben angedeihen lassen. Die westlichen
Randvölker des alten Zarentums Rußlands sind frei ! Das
ist das große entwicklungsgeschichtliche Ereignis dieser
Stunde . Die Bölker sind frei und, bestimmen ihre Staats¬
form und Zugehörigkeit selber.

Die Kündigung des Waffenstillstandes zwingt auch die
rumänische Regierung von dem hohen Roß herabzusteigen,
wenn es ihrem Lande nicht ergehen soll wie Rußland nach
der Absage Trotzkis in Litauisch-Brest . Und wenn die An¬
zeichen nicht trügen , reift auch die Stimmung der Serben
dem Frieden entgegen.

Nur der Westen und Südwesten — England und
Frankreich mit ihren Gefolgschaften — sind noch von wil¬
der Kriegswut erfüllt . Belgier , Engländer , Franzosen,
Amerikaner und Italiener stehen dort den deutschen und
österreichisch-ungarischen Truppen gegenüber . Nun kommt
die letzte und größte Anstrengung , damit auch hier der
Friede erzwungen werde, wie er im Osten erzwungen wor¬
den ist. Die anderen , kleineren Kriegsenklaven brechen
dann von selbst zusammen.

rtt . lii St. <7>c» 4K*

h Aus Petersburg , .
l ers buxg.  I . März Reuter . Der englisch« und
zösUche Botschafter sind mit ihrem Personal aus

urg abgereist. — Wie ein Genfer Blatt hört , soll
renski in Paris äushalten.
elsingsorser Bolschewiki bitten um Wassenstillftand.
e n f , 2. März . General Mannerheim , der finnische

. O erbefehlshaber , hat den von den Helsrngsorser erbetenen
- Waffenstillstand verw igert , ebenso den Eintritt in Frie¬

densverhandlungen . Er verlangt bedingungslose Räum¬
ung von Heljingforss wo die russischen Roten Garden seit
Tagen plündern.

Bessarabien für Anschluß an Oesterreich-Ungarn.
W i e n , 3. März . Privattelegramme melden aus Czer-

nowitz: Dort aus Beffarabien eingetroffene Flüchtlinge
berichten, daß sich die Bevölkerung zahlreicher Ortschaften
diews Landes für einen Anschluß an Oesterreich-Ungarn
ausgesprochen habe.

Asien den Asiaten!
Haag,  3 . März . Zu dem Eingreifen Japans und

vielleicht auch Chinas in Sibirien schreibt „Het Baderland"
man möge bedenken, daß Japan bekanntlich das Zwl hat,
Asien von Europa zu befreien. Und Sibirien ist Aiien.
Auf diese Weise werden im fernen Osten Ereignisse von
welterschütternder Bedeutung vorbereitet , während sich
Europa in einem wütenden Kampfe um den Besitz Elsaß-
Lothringens , die Unabhängigkeit Belgiens und noch an¬
dere Fragen befindet, über die mit Ausnahme von Elsaß-
Lothringen Deutschland eine Berständigung für sehr mög¬
lich erklärt , und auch Amerika stellt seine riesigen Kräfte in
den Dienst dieses europäischen Streites.

Belagerungszustand über Irland.
Genf,  2 . März . Der Pariser „Matin " meldet aus

London : Ein königliches Dekret erklärt fiir Irland den
außerordentlichen Kriegszustand.

Lord French in Dublin eingetroffen . «-
Amsterdam,  3 . März . Nach einer Reutermeldung

i stder Oberbefehlshaber der in England befindlichenStreit-
kräfte, Lord French , mit seinem Stabe heute in Dublin
cingetroffen.

Die Entente und Belgien gegen Hertlings Rede.
Basel,  2 . März . Tie Times berichtet: Die Allster-

ten sind nicht in der Lage, die deutsche Kanzlerrede über
die Friedenbereitschaft Deutschlands in irgend welche Er¬
wägungen ziehen.

Der belgische Minister Hymans erklärte : Der Stand¬
punkt der belgischen Regierung ist unverändert . Unsere
Bedingungen sind: Integrität des belgischen Gebietes in
Europa . Integrität der belgischen Kolonien , politische, wirt¬
schaftliche und militärische Unabhängigkeit , Schadenersatz,
Bürgschaften gegen einer Erneuerung des Einfalles von
1914. Die belgische Regierung wird über einen Frieden nur
in Uebereinstimmung mit den Mächten beraten , die die Ga¬
ranten waren für Belgiens Unabhängigkeit und die ihren
Verpflichtungen auch nachgekommcn sind.

Sperrung der französischen Grenze.
Bern,  I . März . Die Schweizerische Depeschenagen¬

tur meldet : Die französische Grenze wird Freitag Mittag
12 Uhr gesperrt.
Französ . Kundgebungen für Annexion Elsaß -Lothringens.

Paris,  1 . März . Nach einer Havasmeldung feiert
ganz Frankreich heute den Jahrestag des Protestes der
Vertreter Elsaß-Lothringens in der Nationalversammlung
in Bordeaux am 1. März 1871. In Paris wohnte Pnin-
caree der Feier in der Sorbonne bei, umgeben von Ste¬
phan Pichon und sämtliche» Ministern . In zahlreichen
Reden wurde erklärt , Elsaß-Lothringen müffe wieder an
Frankreich gelangen.

“gibt, das den Ehrennamen des Beschützers 4>er kleinen
Honen verdient , so ist es in dieser Stunde Deutschland.
Davon legen die ruffischen Grenzländer , in Venen die deut¬
schen Armeen mit Begeisterung als Befreier begrüßt wur-
den, Zeugnis ab . Deutschland hat noch einmal unsere«
Weltteil vor der ruffischen Gefahr gerettet.

Sirs rÄ ßreis.

Rücktritt Trotzkis?
Bern,  4 . März . Daily Chronicle meldet aus Pe¬

tersburg : Trotzki sei von seinem Posten als Volkskommis¬
sar des Auswärtigen zunickgetreten. Es stehe fest, daß
Trotzki mit seinen Kollegen, namentlich mit Lenin , nicht
mehr einig sei.

Devtsckes Heidi.
Neutrale Anerkennung für Deutschland.

Stockholm. „Svcnska Dagbladet " schreibt unter
der Ueberschrift „Germanischer Friede " : Wenn es ein Land

Bericht Stzer die Vermllltns»>d die sitttische«
AngeleMtzeile« prs J917.

Zum vierten Male ist der Jahvesbericht während des
harten Krieges zu erstatten . Die Arbeiten in der städ¬
tischen Verwaltung werden immer schwieriger und um-
ßangreicher, die Zahl der eingearbeiteten Beamten dagegen
wird immer geringer.

Bon 14 eingezogenen Beamten sind 2, der Polizeiserge¬
ant Kalthoff und der Wegeaufseher Hankammer auf dem
Felde der Ehre gefallen, Polizeikommissar Loske, der Jn-
Dtallateur dies Gaswerks Schmidt sind krank zurückgekehrt
und gestorben. Allen diesen Beamten werden wir ein
hreues Andenken bewahren . Da auch die Herren Stadt-
«echner Cron und Sekretär Gräb während des Krieges
gestorben sind, weist unsere Beamtenschaft trotz der inzwi¬
schen erfolgten Rückkehr der Beamten Hofmann , Ludwig
und Glockmann bedenkliche Lücken aus, die um so fühlbarer
sind, als die Lebensmittelversorgung ganz besonders hohe
Anforderungen stellt. Wenn auch durch die Einstellung
von 7 Hilfspersonen einigermaßen Aushilfe geschaffen wor¬
den ist, so sind doch die einzelnen Beamten mit Arbeiten
sehr überlastet . Nur das städtische Banamt hat keine Bau¬
sachen zu bearbeiten . Ein Mangel an Wohnungen liegt
hier zweifellos vor , der Magistrat hatte daher versucht, eine
Gemeinnützige Bangesellschast ins Leben zu rufen , die An¬
regung hatte aber keinen Erfolg . Trotzdem braucht das
städtische Bauamt sich nicht über Arbeitsmangel zu bekla¬
gen, da es durch die Einziehung der Kupfer- und Messing¬
sachen, der Glocken usw. reichlichen Ersatz an Arbeit er¬
halten Hab Die Einstellung der Hilfskräfte bedingt einen
jährlichen Kostenaufwand ' von 12 000 M.  Dazu kommen
noch die den Beamten entsprechend den Staatsbeamten zu-
ße' illigten Teuerungszulagen von rund jährlich ■33 000
Mark einschließlich der Lehrer und Lehrerinnen am Gym¬
nasium und der Töchterschule; die Teuerungszulagen ftir

die Lehrpersonen an der Polksschule werden vom Staate
getragen.

Auf dem Gebiete des Armenwesens — Titel II — wur¬
den kleine Ersparnisse erzielt , weil in den meisten Fällen
an Stelle der Armenpflege die Kriegsfürsorge zu treten
hat . Wie viele Männer von hier zur Fahne eingezogen
sind, steht nicht fest, es sind aber erhMich über 1000, aus¬
weislich des Sterberegisters sind 107 Oberlohnsteiner ge¬
fallen . Es beziehen 693 Familien eine monatliche Unter¬
stützung seitens des Reiches von 24 000 M,  dazu kommen
noch für die ganz unbemittelten Familien städtische Zu¬
schüsse in Höhe von 18 000 <M  jährlich.

Mit Rücksicht auf sein hohes Alter wurde dem seitheri¬
gen einzigen Armenarzt Geh. Rat Dr . Schenk, ein zweiter
'beigegeben in der Person des Dr . Prümm.

Seitens der Frau Teschenmacher ist dem Armenfond
eine Zuwendung von 2000 M gemacht worden , ebenso dem
Krankenhause eine solche von 200 Jl.  Das städtische Kran¬
kenhaus ist während des ganzen Jahres übermäßig besetzt
gewesen, es wurden verpflegt 201 Kranke an 3308 Verpfle¬
gungstagen , neben 163 Kriegern einschl. 30 Offizieren im
Haufe selbst und 369 Sottwten mit 6975 Verpflegungs¬
tagen in der damit verbundenen Näschule. Der Fond zum
Bau eines neuen Krankenhauses beträgt jetzt 45 000 Ji.

Zur Unterstützung in Not geratener Krieger und ihrer
Angehörigen ist eine Kriegshilfskaffe gegründet wovdien.
Obschon die Sammlungen erst seit einigen Tagen imGange
sind, wurden bereits rund 70 000 Jl  gezeichnet, so daß un¬
sere Stiftung diejenige aller Städte der Nachbarschaft ganz
erheblich überschreitet.

Der Unterricht in 'der Volksschule konnte nur in sehr
unvollkommener Weise durchgeführt werden , da von 26
Lehrpersonen 6 eingezogen, ein Rektor verstorben ist und 2
Lehrpersonen schon seit längere,r Zeit erkrankt und beur¬
laubt sind. Die Schule in Friedrichsfegen , welche nur noch
35 Schüler hat , mußte nach der sogen, neuen Welt verlegt

Oberlahnstein , dtzn 4. März.
* B o m S o n n t a g. Der gestrige erste Märzsvnntag

machte sich durch Besonderheiten nicht bemerkbar. Das
Wetter war gemäßigtes Frühlingswetter , nicht viel Sonne
aber auch nicht kalt. Gegen Abend regnete es ; der Ostwind
hielt denganzen Tag an , machte sich aber nicht weiter un¬
angenehm bemerkbar. Auf den Höhen ist der Schnee vom ,
Freitag und Samstag liegen geblieben. Der Landwirt ist 1
von dem Märzenschnee nicht sehr erbaut , denn es heißt von ‘
ihm in der bekannten Bauernregel , daß er den Saaten
weh tut . Das Thermometer zeigte gestern abend' 7 Grad,
vergangene Nacht 6 Grad und heute früh 5 Grad Wärme
an . Bei Nordwestwind herrschte sehr dunstiges und nebel¬
iges Wetter . — Der Rheinwafferstand ist seit gestern um
weitere 20 Zentimeter gestiegen. , '

!! Fahnen  wehen heute an vielen Gebäuden unserer
Stadt ans Anlaß des Friedensschl : ffes mit Rußland . Die
Schulen haben aus diesem freudigen Ereignis einen freien
Tag.

( !) Bortragsabend.  Der zum Besten der Kriegs¬
hilfskaffe der Stadt Oberlahnstein am kommenden Sonn¬
tag , den 10. März , um V28 Uhr in der Aula des Gymnasi¬
ums stattfindende' Vortragsabend verspricht sehr intereffant
und anregend zu werden . Herr Direktor Thies , der im
Dienste der guten Sache die Leitung in die Hand genom¬
men hat , wird selbst sprechen u. einige seiner neuen Kriegs¬
gedichte vortragen , die damit zum ersten Mal in die Oes-
fentlichkeit gelangen . Nächst ihm haben sich Frau Dr.
Prümm , Fräulein Prümm aus Coblenz und Frl . Thies
sowie Herr Dr . Liepmann dem schönen Zweck liebenswür¬
dig zur Verfügung gestellt. — Eintrittskarten numerierter
Platz 2 Jl,  nichtnumerierter Platz 1 Jl,  sind im Vorverkauf-
in der Papierhandlung von Schicke! z» haben.

Braubach , den 4. März . .
*** Ein Abend im Turnoerei,,  Die Beran-

sta' tvng-n in ütz'er Zn erh'elten >hr?n Höhepunkt durch
! v-o oenrioen Vaterländischen Abend im . Rbei , bera" . Um

7 45 Udr war der Beawn festa-ühl , 7 Uhr E 'nloß, wehe
aoer demjenigen, der ins Gedränge kam. an ein Heraus-
kommen war nicht mehr zu denken, unwillkürlich wurde
man „getragen " in drangvoll sü' chterlicher Enge und in-
wüien der erich,eckend klirrenden Fensierscheiben; eine
Fiiedensfestlichkelt hälte derartiges für unmöglich gefunden,
es w' ll sich eben all-S amüsieren, man will mal lachen
und d s Allisas Nöte vergessen sein lassen. Für diejenigen,
d,e unverrichleter Dinge wieder umkehren wußten , würde
sich eme nochmalige Wiederholung verdienstlich machen.
Auswä ' ligen Mästen (Turrg -nossen) balle man diesmal
ebenso lls Plätze anzuw ilen. die von Lahi stnn . Osterspai
and Camp aekommen. sitz recht z 'blreutz im Saale grup-
pierteo Mil großem Geich'ck eröffieren Frl Herta Schütz )
(Klaoie' ) wie die Tarngenoss »> und Schüler der Coblenzer
M 'isikicdule. Dannem tz Reih (Violinen), das reichhaltige
P -oaram ", denen >ür die ferneren sein au»gearbeitelen Vor-
leagsweiien un dieser Stelle ebenfalls herckichst gedankt sei.
Aus die Bewillkommnung durch den Va sitzenden Herrn Karl
Gran sang man »ie echl» deu sche TurneiwHse „O Deutsch¬
land hoch in Ehren " gemeinichasilich. Exakt vorgeführte
F elübungen der Zöglinge . K »lenschwiager. der älteren
Zöglinge, insbesondere aber das Turnen am Barren war
mustergültig und zugleich ein Beweis, wie fl ißig das Turnen
trotz Abwesenheit hervorragender Kräike g übt, n'cht locker
ge aff n wird zu Ehren Vater Jahns , daß man si tz zurück-
verletzi wähnte in die Tage des Ausstieg« der heimischen
Turnerei . Die Damen Frl . Mina Schinkeoberger, Her-

iverden, weil die bisherige Stelle von 'den noch bewohnten
Häuftrn zu weit entfernt ist.

Kaufmännische Fortbildungsschule und Kochschule wa¬
ren überhaupt nicht im Betriebe . '

In der letzteren wurde während des Vorjahres etile :
Volksküche und eine Küche für den Kinderhort unterhalten , ^
in ersterer wurden bis 1100, in der letzteren durch- I,
schnittlich 125 Tagesportionen verabreicht. Beide Mchen p
sollen demnächst wieder eröffnet werden . ^

Am Gymnasium und in der höheren Mädchenschule wax
der Unterricht ein geregelter . Mit Rücksicht auf den durch
die Einziehung zum Heere bedingten Schüleransfall wäre»
die Schulgeldeinnahmen des Gymnasiums zwar ivesenb-
lich zurückgegangen, dieser Ausfall wurde aber ziepeUch
ausgeglichen durch den vom Kreisausschuffe in dankens¬
werter Weist bewilligten Zuschuß von 4000 M.  Der städ¬
tische Zuschuß zum Gymnasium betrug außer den Baulasten
39 000 die Mehrausgaben für sämtliche Schulen betra¬
gen 8884 A,  gegenüber einer Mehreinnahme von 5231 Jtt,
die gesamten Ans gaben betrugen 201 908 Jl,  die gesamten
Einnahmen 55 224 Jl ,

Bei den Titeln TV  und V , Gebäude- und Grundstücks-
Verwaltung iänd die vorgesehenen Ausgaben nicht ve>- ^
braucht, weil ja weder Materialien noch Arbeitskräfte vor¬
handen waren . Die vorgesehenen Beträge müffen anfgo- ^
spart werden für spätere vermehrte Arbeiten.

Die Waldeinnahmen — Titel * VI — ergaben rnntz
89 335 Jl,  also gegenüber dem Voranschlag ein Mehr vo»
15 600 Jl,  die Ausgaben für Holzfällung betrugen 725t
Mark mehr , als vorgesehen. Die Reineinnahmen aus de« ^
Waldie betragen 46 535 Jl.  Dieselben würden höher gG
wesen stn , wenn Fuhrinerke zur Anfuhr des Holzes in ge¬
nügendem Maße zur Verfügung gestanden hätten . D"
Versuch, eigenes Fuhrwerk einzustellen, scheiterte dar
daß ftir die Spanntiere kein genügendes Futter besch
werden konnte.

«cklnL
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l Aus Hah unö kerr

Geisenheim,  2 . März . Gerichtsassessor Ho"l,l von
hier , zuletzt am Amtsgericht in Nieder 'ahirein , ist zum
Amtsrichter ernannt und in dieser Eigenschaft nach Kir-
chem versetzt.

Wiesbaden,  2 . März . Die Strafkammer hatte sich
mit einer schmutzigen Erpressergechichte zu befassen. Eine
in einem Wiesbadener Teillazarett tätige junge Schwester,
Ehefrau eines Stabsoffiziers , hatte sich so weit verg ssen,
mit einem Soldaten namens Mühlhausen ein Liebesver¬
hältnis anzuknüpfen . Als der Soldat entlasten war , schrieb
ie ihm noch überschwengliche Liebesbriefe . Dies wurde
hr schlecht gelohnt . Mühlhansen , der in berüchtigter Ge¬

sellschaft verkehrtes übergab die Briese einigen Dunkelmän¬
nern , die sich nach Wiesbaden begaben und dort die Briefe
gegen 3000 Jl  der Schwester anboten . Sie hatten da¬
mit keinen Erfolg , auch dann nicht, als sie sich aufs Han¬
deln verlegten . Die Schwester wußte sich schließlich keinen
anderen Rat , als sich ihrem Mann zu entdecken, der hier¬
über derart in Aufregung geriet , daß er einen Scksiagan-
sall erlitt , an dem er noch jetzt darniederliegt . Zwei der
Erpresser namens van den Zee und Stroth wurden von
der Strafkammer der versuchten Erpressung schuldig ge¬
sprochen und zu 18 Monaten Gefängnis verurteilt.

Zwiebeln gibt es noch!
Das beweist die folgende Anzeige der städtischen Le¬

bensmil : -Verkaufsstelle in Limburg : Freitag , 1. März,
Perkauf von Zwiebeln , das Pfund zu 60 Pfg . An »eine
Familie werden nicht mehr wie 10 Pfund ausgegeben.
Glückliches Limburg!

Eine gute Küche
konnte der Wirt vom Zocssoischen Garten in Köln führen,
denn er bezog vom Hofgut Kriel unbefugt Lebensmittel
aller Art über Höchstpreis, darunter Zucker und Mehl von
ganz ungeheuren Mengen , in geringeren Quantitäten But¬
ter , Margarine , Eier , Kalbfleisch, Gerste, Haferflocken, Wei¬
zengrieß, Sauerkraut und Faßbohnen . Am Schöffengericht,
vor dem sich der Inhaber Adolf Worringer zu verantwor¬
ten hatte , beantragte der Amtswalt , dem Angeklagten mil¬
dernde Umstände zu versagen, da es sich darum gehandelt
habe dem bessersituierten Publikum , das zu Hause keine
Not l?ide, die Lebensmittel zuzuführen . Das Gericht kam
nach den Ausführungen des Verteidigers Rechtsanwalt
Eahn II . zu der Auffastung , daß doch eine Reihe Milder¬
ungsgründe vorläge , und setzte 12 850 Jl  Geldstrafe fest,
wobei jedoch strafschärfend die große Notlage des Volkes
berüchsichtigt wurde , dem die Lebensmittel entzogen wur,
den, sowie der Umstand, daß in Restaurants , in denen das
bessere Publikum verkehrt, keine anderen Lebensmittel ver¬
abreicht werden dürfen , als in den übrigen.

Der nackte Hals.
Ein Kölner Restaurateur hatte eine Kellnerin aus

München kommen lasten. Sie erschien mit am Hals ge¬
schlossener Bluse, und -es wurde verlangt , daß sie im Ge¬
schäft „ausgeschnitten" gehen sollte, was aber abgelehnt
wurde . Hierdurch kam es zur Auflösung des eben geschlos¬
senen Arbeitsverhältnisses . Das Mädchen verlangte am
Gewerbegericht Ersatz der Reisekosten von München nach
Köln und Kündigungsentschädigung . Der Klägerin konnte
nicht geholfen werden . Bei der Annahme war über Reise¬
vergütung nichts vereinbart worden , konnte also auch kei¬
nen Anspruch darauf erheben . Als die Kellnerin entlassen
wurde , ' agte sie: „Ich weiß schon, was ich zu tun habe!"
Der Restaurateur dachte wohl an eine Kündigungsentschä-
dignng , die er im Ktggefalle zu zahlen haben würde und
bot gleich darauf dem Mädchen die Arbeit wieder an . aber
die Kellnerin verzichtete. Hierdurch begab sie sich ihres An¬
rechtes auf Kündigungsentschädigung , wie ihr vom Ge¬
richtsvorsitzenden erklärt ^vurde , aber die Klägerin meinte:
„I hob doch mei Ehrgefühl , wenn i amol 'nausgeschmiste
werde, fang i doch nit mehr an !" Hiermit konnte die Klä¬
gerin aber nicht durchdringen . Der Beklagte gab freiwillig
10 Jl,  die die Klägerin aber für einen wohltätigen Zweck
dem Gericht zur Verfügung stellen wollte . Die Herren
aber rieten der Klägerin , den Betrag für sich zu behalten , ,
da sie doch durch die weite Reise sehr geschädigt sei.

P a cht p r e i s e für Bahnhofswirtschaften.

Wiesbaden,  den 4. März . Bor der Strafkammer
wird zur Zeit ein Prozeß verhandelt , der mit den bekannten
Unregelmäßigkeiten im Mainzer Pionierpark zufam-
menhängt . Die Anklage richtet sich gegen den Hauptmann
der Landwehr Heinrich Philippi sowie gegen den Pro¬
kuristen der Maschinenfabrik Wiesbaden . ' Es handelt sich
um Schiebungen mit Holzlieferrngen , zum größten

Teil für Heereszwecke, die in die Millionen gehen. Un-
ler den Zeugen erscheint auch Geheimer Regierungs-
Rat Schneider von der Eisenbahndirektion in Maina

gSjÄM «‘»fff Ehrlich JfcWÄS ÄÄÄ2
,-ndungm nach ihrer Febril « rwkndh also ',»r RehE . t i IWJ •'
ial da- nach nicht der Miliiärv . rwaiiung -ihniiim ich ge. j Z S SiSm  Ä ® '
mefcn ist. Ein wesentlicher pekuniärer v - rt -i, sei der ' 1° 000 ' * * «* ' ■
Fabrik durch die Benutzung nicht erwachsen, wohl aber der - * 0ttncn  Heringe
Vorzug einer schnelleren Beförderung ihrer Materialien ' ^atte  ein Schieber von einem Kölner Kaufmann für die
Eisenbahndirektor Schmidt -Wiesbaden äußerte sich im äh»- - Stadt Elberfeld gekauft, die aber , da Elberfeld beim Ein-
lichen Sinne . Hauptmann Philippi erklärte ans diese Aus - Affen der Heringe schon versorgt war , nach Köln gingen,
sagen, er habe die Militärfrachtbriefe nur ausgegegben , j Dadurch geriet die Ware in weitere Hände und es bildete
»m eine schnellere Beförderung des Materials zu erzielen ' > ^ schönste Kettenhandel heraus , an dem vier Personen

beteiligt waren . Das Schöffengericht verurteilte den Haupt

chen erhalten 16 Dollar - wöchentlich, außerdem 5 Cents
für jrden Tanz, wofür die Soldaten 10 entrichten.

1088 Frauen und - 13 Kinder.
Der kürzlich verstorbene türkische Exsultan Abdul Ha¬

mid hatte von allen sterblichen wohl die meisten Frauen
besessen. Die Zahl seiner Frauen überstieg die Zahl 1000
bei weitem, und es war mehr als bezeichnend für seinen
Geschmack, daß er, abgesetzt und nach der bekannten Villa
Allatini bei Saloniki verbracht , als er nach seinen Wün¬
schen gefragt wurde , bloß das eine Wort : „Weiber !" stam¬
melte. Nach mohammedanischem Gesetz konnte er ja Frauen
heiraten , so viel er wollte, vorausgesetzt , daß er jeder einen
eigenen Harem zur Verfügung stellte; an den Mitteln hier¬
zu hat es ihm ja nie gefehlt, selbstverständlich war diese
unglaubliche Vielweiberei im Lande wohlbekannt und der
Sultan deswegen ein Gegenstand abgrundtiefer Verach¬
tung : denn in Wirklichkeit, wenn auch Mohammed die
Vielweiberei gestattet, hat der vornehm denkende Türke
stets nur eine Frau , — ganz abgesehen von den Kosten
eines doppelten oder gar dreifachen Haushalts . Die aber,
die die Grundsätze der Vielweiberei im Hinblick auf die
Vermehrung der Bevölkerung verteidigen , mögen recht er¬
staunt sein zu erfahren , daß dieser Mann mit seinen über
1000 Frauen nur - 13 Kinder erzeugte. Hätten die
1000 Frauen jede einen rechtschaffenen Monn bekommen,
so hätten sie mehrere tausend Kinder hinterlasten.

Der Wahrsagerinnen-Unfug nimmt immer mehr über¬
hand . Trotzdem die gewerbliche Ausübung der Karten¬
schlägerei und Wahrsagerei eigentlich nicht erlaubt , die
öffentliche Ankündigung sogar ausdrücklich verboten ist,
finden die Vertreterinnen dieses Faches doch immer noch
reichliche Beschäftigung und besonderen Verdienst , weil
diejenigen, „die nicht alle werden ", namentlich Frauen und
Mädchen, in Scharen zu ihnen laufen , um „einen Blick in
die Zukunft zu tun ". Der Unfug ist so groß geworden,
daß kürzlich sogar ein . Geistlicher von der Kanzel herab
gegen diese geistige und sittliche Verirrung Stellung zu
nehmen sich veranlaßt sah. Und das mit Recht. . Denn
es ist nachgewiesen, daß mit diesem Wahrsageschwindel eine
ganz gefährliche Verwirrung der leichtgläubigen Gemüter
hervorgerufen wird . Wieviel Unheil ist damit schon ange¬
richtet worden . Familienstreitigkeiten , Ehescheidungen, ja
sogar Selbstmorde sind schon in vielen Fällen die Folgen
gewesen von solchen Prophezeiungen , die die Wahrsager¬
innen niemals verantworten können . Anscheinend versa¬
gen die Rechtsmittel , um diesem Unfug mit aller gesetzlicher
Strenge zu steuern. Denn so viel wir wissen, sind verschie¬
dene Anzeigen, die von der Polizeibehörde verfolgt wur¬
den, von seiten der Staatsanwaltschaft wieder niederge¬
schlagen worden , sodaß zu befürchten ist, daß der Wahrsa¬
gerinnen und Kartenschlägerinnen sich eine gewisse Sicher¬
heit bemächtigt hat , die zur weiteren Ausübung ihres ge¬
meingefährlichen Berufs ermutigt . So können wir eiusb
weilen nichts tun , als das Publikum im allgemeinen zu
warnen . Denn die ganze Kunst des Wahrsegens besteht
nur darin , den Leichtgläubigen auf eine mühelose Art das
Geld aus der Tasche zu locken. Ein ernsthafter Mensch
wird nie auf diese „Spekulation auf die geistige Minder¬
wertigen " hereinfallen . Unseren maßgebenden Behörden
möchten wir aber doch anheimstellen , ob es nicht an der
Zeit wäre , die Ausübung der gewerblichen Wahrsagerei
ein- für allemal zu verbieten.

lim eine schnellere Beförderung des Materials zu erzielen. >
In längeren Ausführungen legte der Angeklagte Karl Phi¬
lippi dar , daß die von seiner Fabrik geforderten Preise ge¬
nauest nach festen, seit 1901 bestehenden Normen kalkuliert
gewe'en seien, und wies den Vorwurf zurück, daß die Fa¬
brik einen übermäßigen , wucherischen Nutzen von der
Heeresverwaltung vom Juli 1915 bis Mai 1916 genom¬
men habe.

Hanau,.  2 . März . Großkaufmann Ernst Döring
8on hier , der in die im Landkreise Hanau aufgedockten gro¬
ßen Mehlschiebungen verwickelt ist, wurde in Untersuch-
Nnoshaft genommen.

^ " ölenz,  2 . März . Die Kirchhofs Verwaltung be-
sichtlichem Erfolge , unseren Kirchhof zu einem

würdigen und anmutigen Ruheplatz unserer Verstorbenen
zu machen. Sie vergißt dabei, wie der Freund des Volkes
mit Befriedigung gewahrt , auch diejenigen Teile nicht, wo
hauptsachllchdie Armen begraben werden . So ist jetzt die
«eue , schön gelegene ovale Ecke unter dem Pulverturm
mit einheimischen u. ausländischen Gesträuchern geschmückt
worden . Es wird zweifellos auch so mit dem neben dem
Pulverturm gelegenen Felde , auf dem jetzt beerdigt wird,
-sbenso gehalten werden. Zur Zeit ist man mit der Anlage
»ines besseren fahrbaren Weges dorthin beschäftigt.

2: März . Zwei Straßenräuber stahlen
bwser Tage einen in der Burgstraße stehenden Wagen mit
«nem wertvollen Pferd . Sie fuhren damit nach Neuen-

xll “ ' ^ annten  und - schirrten das Pferd am Akazien-
wawchen ans und verkauften das Pferd an einen Landwirt
Jt Neuendorf . Dieser kaufte das Pferd , das einem hiesigen
Mhrhalter gehört und einen Wert von 7000 M hat , für
«00 Jl  Pferd und Wagen wurden durch die Kriminal-
Polizei dem Bestohlenen zurückgebracht, die zwei Gauner
-w sogar noch Unifonn trugen , sind festgenommen.

. M ü h l h a u s e n (Thür .). Die Stadtverordneten be-
willlgten 10 000 Jl  Vorschuß zum Betrieb einer städtischen
«chaserer . Die Stadt hat schon im vorigen Jahre Schafe
«ehalten . nnd zwar sind im Frühjahr 227 Stück und später
noch 52 Stück gekauft ivorden . Dabei ist ein Ueberschuß
von 6200 Mark für die Stadt erwachsen. In diesem
Hahre will man im Frühjahr 220 bis 230 Stück kaufen.

beteiligten, den Einkaufskommissionör Emil Kraft ans
Elberfeld , zu 2000 ,M  Geldstrafe , zwei weitere Schieber zu
je 200 Jl  Geldstrafe.

Der Zehn-GeboteHoffmann.
Ver lin.  Der Landtagsabgcordnete Adolf Hoffmann

hat sich beim Abspringen von einem Straßenbahnwagen
eine schwere Sehnenzerrung am Fuße zugezogen.

Um 18 Pfennig ein Bein verloren.
In Berlin wurde ein vierzehnjähriges Mädchen von

einem Straßenbahnwagen überfahren . Die Räder trenn¬
ten ihm das rechte Bein am Knie glatt ab. Das Mädchen
war , als die Schaffnerin von ihm das Fahrgeld erheben
wollte , schleunigst abgesprungen und babei zu Fall ge¬kommen.

Der „empfindlich gefährdete Geisteszustand" Berliner
Operettenkünstler.

Der Direktor dies Friedrich -Wilhelmstädtischen Thea¬
ters in Berlin , Gustav Friedrich , hat gegen den Verlag
Karczag in Wien eineFeststellungsklage angestrengt , über
die in Wien verhandelt wird . Direktor Friedrich hat bis¬
her das von -dem genannten Verlag erworbene „Drei-
mäderlhaus " mehr als 750 mal zur Aufführung gebracht
und weigert sich nunmehr mit Rücksicht auf sein Personal
weitere Vorstellungen dieser Operette zu veranstalten , wo¬
rauf der Verlag Karczag jedoch besteht. Direktor Friedrich
wandite ein, daß nicht nur der künstlerische Ruf seiner
Bühne , sondern geradezu der Geisteszustand seines Ensem¬
bles durch das ewige „Dreimäderlhaus " empfindilich ge¬
fährdet werde. Der Verlag Karczag aber verlangt , die
Operette müsse solange gegeben werden , als der Direktor
bei der Wochenabrechnung nicht zuzahlt.

Aorerikanlsche Tanzmädchen.
Die „Times " berichtet: Um den Rekruten während der

Ausbildungszeit Abwechselung zu verschaffen, steht der
„christliche Mädchenverein " im Begriff , 3000 Mädchen als
Tanzpartnerinnen für die Soldaten anzuwerben , die in be¬
sonderen Hotels unweit der Camps Lewis , Amerikas größ¬
tes Ansbildungslager , untergebracht werden und, mit den
Soldaten unter der Aufsicht geistlicher Bechützer in beson¬
deren zu errichtenden Pavillons tanzen sollen. Die Mäd-

Wirtschaftliches.
Errichtung einer  B e z isrk s m e tzg e re i.

Aus Frankfurt wird uns geschrieben, daß die von den Kon-
stimvereinen Frankfurt , Mannheim , Darmstadt , Mainz,
Wiesbaden , Höchst usw. geplante Erbauung einer großen
Bezirksmetzgerei nunmehr greifbare Formen angenommen
habe, indem sich 20 Vereine mit mehr als 110 000 Mitglie¬
dern zur Beteiligung an dem Unternehmen verpflichteten.
Am 1. April d. Js . soll bereits die Einzahlung zur Erwev-
bnng von Stammanteilen beginnen . Wahrscheinlich wird
sich auch die Badisch-Pfälzische Einkaufsvereinigung an
der Bezirksmetzgerei, mit dexen Errichtung bald nach dem
Kriege begonnen werden soll, beteiligen.

5rikdk mit
Die Nationalstiftung bittet, am Friedenstage der Hinter¬

bliebenen der im Felde Gefallenen zu gedenken. Spende»
nehmen entgegen die Landes- und Provinzial -Ausschüsfe
der Notionalstiftung, alle Banken, Postanstalten , sowie
die Geschäftsstelleder Rationalstiftung , Berlin NW. 4V,
Alsenstraße 11.

Humoristisch, - .
^ Kriegsidyll.  Nacht in einer BatteriestellunD.
Im Unterstand stehen zwei Betten übereinander , im un¬
teren schläft der Hauptmann , im oberen einer seiner Leut¬
nants . Der Fernsprecher weckt an . Der Hauptmann
nimmt den Hörer : „Batterie soll mit einigen Schüssen
feindliches Minenfeuer bei X. stören ." Nach vergeblichen
Versuchen, durch Rufen und Klopfen feinen Leutnant zu
wecken, steht der Hauptmann auf , macht Licht und schütte»
den Schläfer , der endlich in süßen Träumen mnrmell:
„Nicht doch — Schatz, machs Licht aus !" — Und der
Hauptmann — macht das Licht aus und die Batterie
feuerbereit.

R « i n f a l l. Uufer Kompagnieführer kam gerade o*
unserer Küche vorbei, als zwei Mann einen dampfenden
Kochtopf heraustrugen . „Laßt mal eure Suppe versuchen^
gebt mal 'neu Löffel her, — Pftri Teufel , die schmeckt ja wie
Spülwasser !" — „Jawohl , Herr Leutnant , das iss auch
Spülwasser !"



S<riHt»efa»«g g «a«MaW. MwitfclaW M den VMe  St. « oorohems«».
Die dreißigjährige Wiederkehr der Gedenktage des Trau¬

erjahres von 1888 bringt der heurige März . Am 6.
März 1888 nahm die Krankheit des alten Kaisers einen
gefahrdrohenden Charakter an . Am 8. März Unterzeich¬
nete er die Urkunde über die Stellvertretung ides Prinzen
Wilhelm , unseres heutigen Kaisers , und über den Schluß
des Reichstages . Am 9. März , früh 5 Uhr, trat dasSchwin-
den der Kräfte ein . Nacht acht Uhr morgens tat
den Kaiser den letzten Atemzug. Mit der kaiserlichen Fa¬
milie war auch Bismarck am Sterbebette anwesend . Nach¬
mittags teilte der Reichskanzler dem Reichstage mit von
Tränen erstickter Stimme das Hinscheiden des Herrschers
und die Thronbesteigung Kaiser Wilhelms mit . Am 10.
März hatte der von San Remo heimkchrende Kaiser Frie¬
drich eine Begegnung mit tan Könige Humbert von Ita¬
lien in Genua . Am 11. März nachmittags empfing er in
Leipzig das preußische Staatsministerium unter Bismarks
Führung . Um Mitternacht erfolgte die Ankunft im Schloß
Charlottenburg bei Berlin , und zur selben Zeit wurde , bei
dichtem Schneegestöber, der Sarg des toten Kaisers nach
dem Berliner Dom übergeführt . Die Bevölkerung zog Tag
Kr Tag in dichten Reihen an dem entschlafenen Herrn

vorbei und strömten auch hinaus zum Charlottenburger
Schloß . Am 16. März erfolgte die Beisetzung im Mauso¬
leum des Charlottenburger Schlosses. Im Trauevgefolge
schritt auch der Prinz von Wales , der nachmalige König
Eduard von England , dem wir zum guten Teil den Welt¬
krieg verdanken.

Mmltt Mnuttni« .
Ukraine.

Da streiten sich die Leut herum — wie man das rechte
suche— und blättern Seit auf Seite um — im älsten Wör¬
terbuche — man blättert hin , man blättert her — und
kommt nicht recht ins Reine — wie heißt das Land am
Schwarzen Meer — U—kräne oder — kraine?

Wie heißt die jüngste Republik — mit der wir Frieden
schlossen— die nicht geneigt der Politik — von Trotzki und
Genossen? — Das Land , das frei für immerdar — umbaut
die Staatsmaschine — nennt sich Ukraine oder gar — drei¬
silbig U — kra — ine?

Hebt man das „i" so scharf heraus — das wär zu wis-
sen wichtig — wie spricht man nur den Namen aus — man
spricht doch gerne richtig! — Wer spricht, wie ihm der
Schnabel wuchs — der hilft sich schnell alleine — die große
Frage löst er ftugs — und sagt mit „ei" Ukraine!

Kennst du das Land , dess' Scheuern voll — noch sind
an Erntesegen ? — Wer seinen Namen sprechen soll — ist
manchmal recht verlegen — manch einer der den Kops sich
schon — zerbrach, hat jetzt Migräne — nun spricht im bes¬
sern Bildungston — zur Vorsicht er Ukräne.

Wo hilft Linsingens tapfre Schar — die Flur vom
Feinde säubern ? — zu retten was zu retten war — zu
schützen>es vor Räubern ? — Im neuen Staat am schwar¬
zen Meer — gab kund mit Kennermiene — ein weiser
Mann , an Wissen schwer— und sagte N—kra—ine!

Da streiten sich die Leut herum — was richtig wohl er¬
schiene— sie hören hier und dort sich um — ob „ei", ob „ä"
ob „ine " — indes was mir hier richtig scheint — ich grüble
drob nicht weiter — die Hauptfach ist, daß sich ein Feind
— zum Freund bekehrt!

»rn » Heiter.

Der Ha « shalt »pla«
für da« Rechnungsjahr 19)9 liegt »om 1. März b. I «.
«st echt Tag « laug im Rathause . Zimmer 4. zur « inficht
tm  Gemeinde««,ehirigen offen.

Obeckaherßem. den 97. feit «« 191t.
_ «er M « , ifir « t.

Z « r verhiitnng Unfälle « »leiden »oh heut«
«b » ährend der H»ljfälun, ««rdeitr» i« « ifirikt „Aspich"
der mittlere <6eg (»ach Weiischiebf und der » ntare
Weg fnach Weihertal) für jeglichen Personen - und Fudr-
neerkSverkehr gesperrt.

Oberlahnfiei », den 1. März 1919.
_ Der Magistrat.

Die Tteigerer »«« Eichenhvlz ««« DistriktjZichlierbach,
welche di- Abfuhr über den » erg »««liihre» « äffen, « er¬
den ersucht, dieselbe bi« spätestens zum 1§. März d« I «.
»vrzuuehmen. Jede , die « bfnhr nach' diesem Zeitpunkte «»«.
führende Person , « ird bei« Befahren der brsher benutzten
Wiese, znr Adrige gebr«chr.

Oderlahnstein, de« SS. Febmar 1919.
Dar Magistrat.

Dünne » « »
ist eingetroffen und wir» Dienstag am Güterdahnhof aus¬
gegeben. Zeitel find i« Rarha «se Zimmer 1 abzuholen.

Osterloh»stet«, den 3. ÜWtej 1919
Der Magistrat.

Das ^ onkursoelfohre» über den Nachlaß des Berg
memns Philipp Jakob Aost z» Saab » ird nach erfolgter
Abhaltung de» Schluß ermms hierdurch aufgehoden.

Et . Goarshause », den 85. Februar 1918.
«ui «»»« - « mtchs- ocht.

»ros . « . Hoffman,,
»rot K« l Pftpich.

^ Sie ist die schönste und beste, die
uus bisher g« Gesicht gekommen ist. Text¬
lich ist die Kriegsgeschichte bestens bearbeitet ."

Pädagogische Blätter . München.

VSW Illustrierte Kriegsgeschichte

Oer krieg 1914117
in Wort nnÖ Sild

unter Mitarbeit von
»eneraleutn . » aron e. Urdenne. Generallent ». ». Dinck-
lagr-tampe . Exzellenz Jmhoff Pascha. Sene « llleuN.« t
Heinrich Rohn«. General d. Inf . von Ianfon . Obecht-
leutu . Hermann Krobenms. Graf Er «st zu Reventlmo.
Vizeadmiral Kirchhofs. Maler Prof Karl Becker. Maler
Martin Frost. Maler Pr ^ . « . Heyer. P . Hallt . Malm
“ — * " Maler Prof . Georg Koch. Mal«

Maler Prof . Willy ÄtSmrr Maker
G. HrimS. E. Zimmer n. a. « .

Viele Hunderte von Illustrationen , Bttd-
nisse, Karte « , Pläne , photographische Anf-

nahme » .

farbige Kriegsbilder
Anoführtlchr Serichte non den Arie
— Feldpostbriefe «nd persönliche
der Mitkämpfer — t« Fände, ftt Ma

den Güllen,
Dt« Name« unserer Mitarbeiter bärgen dafür , daß der
Zusammenhang , die Beweggründe und Ziele der kriege¬
rischen Maßnahmen von bedentenden Fachmännern , die
zugleich Schriftsteller hervorragenden Rufes find, klar und
feffelud dargelegt werden . Die für de« illustrativen Teil
gewonnenen Künstler befinden sich zum Teil selbst aas

den Kriegsschauplätzen.
Das Werk ist somit die mrrtoollstr fachmLnuischr und

volkstümliche Darstellung des Weltkriege ».
Jede Woche ei« Heft z«m Preise vo»

8« Pfennig.
Bestellungen nimmt jede Buchhandlung oder Postanstalt

entgegen.
Deutsches Berlagshavs Bong& Co.,Berli»W57

ßix Nmet
für die Herstelung und Re-
paralur , »» 2 Weinbergt-
waaer » im Distrikt „Helmes-
tal" gesucht. Hochstraße 9.

Kriegsimliste
als Hilfe des Werkmeisters
zum Holzvermeffen und dergl.
gesucht;  im Holzfach He-
wanderte werden bevorzugt.
Angebote mit Lohnansprüchen
an

sok. Lrlomau«,
Rheinische Ktstenindustrie,

Loblenz - Lützel.

Zuverlässiger

Hmdimr
gesucht. Hoher Loh».

llotvl Trost,
Bad Salzi «.

Butzaeschäst!
Suche ftr sofort ei»Vor- ober
Zwelkarbeiterin.

Klllhe Zs»« W«e..
St . Goarshanse ».

Zn « 1i März oder 1. April
suche ich für » einen kleine» Haus-
halt ein juoerlässises , in Küche
und Haushalt erfahrenes

MädLctien.
»rau Maria Mandel.

Hechstratze 15
« » ordentliche«■ idchan

für Hanlarbeit gefacht. Dtnteitt
1. April », auch früher.

»nt . Man*, « tadtmühle.
•i » «„ «hause» _

9lltfl | ll | .
Für die liebevolle Letlnahme fomohl » ährend »er

Krankheit al « anch bei de» Hinscheiden somit für die so
zahlreiche » «teilt, »ng und Kranzspeude» dei der Veer-
digun , « einer n»n in Gott rnhenden lieben Gattin , un¬
sere» treubesorateu MnNer , Gchmiegermntter, Gchmester,
Schmägeri« »nd Tante

kra« katborioa Sckmole
sage» mir hiermit Alle» und ingbesondere den Herren
und de« Personale der Firma Gauhe , Gockel ä T»
unfern herzlichste» Dnnk.

Smilie 5rist Schmie nl «igehgrige
Mrderlntzustei » , de» S. März 19t«.

Wüsche höhere Miiöchnfchule
Oitrli)xftcix

Anmeldungen, auch >»n schulpßichti, » erdende» Kna
den. » elche für die Sexta de« Gymnasiums »arbereilet wer-
de» svXen, » erde» täglich vv» 19 - 19 Uhr vormttt «,»
im Schul,edände , - afenstraße 1, Zimmer Nr . 1. ent,ege»,
genommen.

Geburt- -, dezw. Lauf - und Impfscheine nnb gegeben,n-
fall« b»S letzte Tchnlzeuguis find vvrznlege«.

DaS Schulgeld beträgt für die drei uutere« Klaffen 15
Mark, für die übrige« 20 Mark vierteljährlich, für Aaswar.
tiae s Mark « ehr.

M . Rttterfeld , Gchulvorstehenu

Bitte zu beachten!!!
Die Nachfrage nach Friihjahrs -Dünger wird immer

mehr, der Bezug ist sehr schwreng, so mache ich im Fnlereffe
der Allgemeinheit darauf aufmerksam, sich doch jetzt schvn
den Bedarf für Kartoffel-Düngung usw. einzudecken. « s ist
noch Kainit , Katt »ud Ehlorkatt am Lager , « in Wag¬
gon Thomasmehl rlfft im Monat Marz ein und können
jetz! schon Bestellungen darauf gemacht werde«. Bei Bedarf
m DäagerKalK halte ich « ich bestens empfvtzlen.

Chr . Wiegtsardt,
Branbach ._ _

Brrö xxst
Dslhpasl-e

empfiehlt
Lsrli» Zel. stxfexstr. S.

Alle Srilseflumt«.
sowie»rizimi! rchenstirfer
iulelrlie» «. Zacherrstst«
empfiehlt
Waller Stnokert,

W»a»9ach,
»»t— lleestraße M.

S »t Miß kriistig geöuxöexeHeiöehese».
190 Stück SS «ark ab hier
empfiehlt Ptftr ßilgtrf,

i « hei»

UchstW HarM q » ,»UlCf, ms| . TxÄtzlws,
tu nächster Mähe vom « chwecher-
hau« iß  lllthevel

Uteb -vlahustol « . Fahr, »sie 7.

5rt mm  Wovfosinldllner
z» »»»kaufen. Mähevell
Geschäftsstelle.

m der

In ft  Gaavatzanfe » ist ei«
gebrauchter noch gnt erhaltener

-Sitz - i . Litze-
billig zu verkanfe».

Näheres in der Ge¬
schäftsstelle d. Gl.

Msttze IMtntnen
Me» tmerxle, iii»e»le BeWstig»», »et«

Serbfisßkwerk 06 rr1ch«)tei«.

Tölht. Mdlhe«
für sofort gef»cht.

Hotel Kebsto» Cedlen»,
Rheiustraß » 2.

Sauberes , tüchtigesAlhexMlhe»
für sofort gesucht.
vllloll - SestLlirLllt,

Coblenz
Gesucht zum 1. April eia tüch¬

tiges . fleißiges
Mädche«

für Küche und Hausarbeit , « ur
solche mit guten Aeugwssru »ol¬
le» sich melden bei Frau Hanpt-
mann non Carnap , » eblenz,
S-arkenbildchenweg >S.

Preisgekrönte
Anleitung zur Aus¬

führung ländl.Bauten
in heimatlicher Bauweise.

Mit SÜV Abbildungen (Beispiole
u. s. w.)

Herausgegeben von Philipp
Kahm.  Bezirksarchitekt für den
Wiederaufbau der ..Provinz Ost¬
preußen. 2.  Auflage . Bon de»

Ministern empfohlen.
Preis gebunden 7.50 Mark,

(Porto 30).
Lerlegt bei der Hsimkütur»
Berlagsgesellschaft m. b. H.,

Wiesbaden

ZiegeSage
tröchltge

zu kaufen gesucht. Augebot«
mit Preis an die Ssschäjls-
stelle unter »Ziege" erbet« .

ver eigene Arzt im Viehpalle
ist jeder. d«r da« Buch »am Landmirtschastst Redakteur Kack
Deutschen«« besitzt:

ves Lmdwikts Rlltzeöer
i»zxte»x»hHöfe«TM.

99 Fachleute, Tierärzte.  Gutsbesitzer,
Jandwirischastsdeamt «. Kreisbienenmeister, land
»irtschasü . Lehrer unb Aerzte haben an dem
Buch mitgearbeitet. GS ist auS der Praxis,
nicht am grüne» Lisch entstanden. Wer das 325 Lntau
stark« Buch, d«S IIS Abbildungen enthält , besitzt, spart »rel
Gelb bei » iehkrankheilen. Auch
Id tat« mtlctiMta. «mttoim

Da » . Saud« . Zentralbl .' urteilt : . Ein wirklich präch¬
tige- Buch für jeden »andwirt . — Die „Berliner Rorgeu-
zeituug" : Selbst de, erfahrenste » andwirt wird au« Mü»
reichillustrierren Much noch manch praktische Anregung säM-
se». — Der . Naffezüchler" schreibt: Der Herausgeber Mt
mit diesem Buch ein Nachschlagewerk grjchaffen das ,e» ,
«andwirt benutzen sollt« In allen »orkvmmenden Fäll »«
gibt das Buch genauan Aufschluß und die
Axschxffxx, teurer lavtz«. » erste Wirst stusturch llsterpIM

Wir find in der angenehmen Lage, da« reichhaltige
antillustrierte und geschmackooll gebundene Buch

BOT i« ullsere Leser sstr xur3 mti! *» ■
abjugeden, solang« der Borrat reicht Spatere NeuaufiaGM
laffen sich für diesen billigen Preis nicht mehr Herstellen.

«ei Um ««gewellt «» Mangel an Tierärzte » muß
jetzer « lehbefftzer . Des Landwirts Wetgeber"

im Hanse habe » .
Gorrätiß i» de«

Geschststrpelle stes Lustxpeiuer Tsgestlutt sstttluhspeiu.
Nach auswärts » ird das Buch pvltosrei oersa»di »ud G
der Werra, (9 t * «»*) i« voraus «iuzusmdm. Gdstsch« -
tunt« Frankfuvt »»S».

Sut erstul-
texer

_Sehne » .
auch »hne Vereisung zu k«»fen
gesucht. Angebot » «« die G»pe».

Cia U . Lnttkueze»
ist uns aus der Eisfabrik ab-
Hauben gekommen. Wieder¬
bringer erhält Belohnung.

Stoiber , Abolfstraße
Suche in « der- oder

Mederluhvavla

_ IldMIH , >< I >«
Wohnhn « »

mit kleiner Lereinfahrt n. ck» a»
Garten geaen Varzahlnug 1»
kaufe« Gffert mit Pr «i»«ve»de
unter R. T . a . d Gejchüfisflell«.

l bnmhlmmhent.
t  Himmer. svfort ,» vermiete».

t elstti . finkerhettchr»
zu verkaufe«. MtlhelMst »- » Ü-

9Ntüm » u  Fahre alt , s» chü
MMe . Gtell. » ° st. ib« *
, Jahre » alte » F »»,m ■»« !* »»
, . » la*«, «m iUbgM i» f, «»M-
lof. « Haashalt Gs wirb » ehr
«ns anteBeha »dln»g »ls »afS . hu
gef,», «. Offerte» «nter M . ».
poßlage« ,» RieUerlahnfiein « b» .

6pe >M
m ittum tumtum.

Dionstag . 6. März.
Hör : „Nora " Schauspiel.

MtMvoch, « März . «bwW*J
Uhr : . Ger Trompeter , »» » äl»
kiugen". Gp» .
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